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Einmalige Denkmal-Einblicke

W ürden Sie gernmal im
Aufzug aufs Dach des
Rotkreuzklinik-

Hochhauses hinauffahren und

sehen, wie das Viertel Neuhau-
sen von oben aus ausschaut?
Oder Schwabings ältesten Bau-
ernhof aus dem 13. Jahrhundert
anschauen? Oder ein ehemali-
ges Bahnwärterhäusl inspizie-
ren, das in Privatbesitz ist?

Der „Tag des offenen Denkmals“
am Sonntag (13.9.) macht’s mög-
lich. Denn da können histori-
sche Schauplätze besichtigt
werden, die sonst nicht – oder
nur teilweise – zugänglich sind.
Das koordiniert die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz (DSD).
Dazu gibt es in der Regel kos-
tenlose Sonderführungen von

lokalen Experten, Geschichten-
erzählerinnen oder Vereinen,
die sich um das Denkmal küm-
mern.
In München stehen in diesem

Jahr 47 Orte zur Auswahl: von
kleinen Fachwerkhäusern in
der Nachbarschaft über alte
Siedlungen, prächtige Schloss-
gärten und Sakralbauten bis zu
historischen Stadtkernen und
Industriedenkmalen.

Auf dem großen Foto oben ist bei-
spielsweise das denkmalge-
schützte Isarkraftwerk 1 an der
Zentralländstraße 31 zu sehen.
Es liegt in Thalkirchen am Isar-

Werkkanal nahe der Floßlände.
Seit 1908 produzieren die
Stadtwerke (SWM) in dem
Laufwasserkraftwerk Strom –
so viel, dass es für 6000 Haus-
halte reicht. Eine vierte Turbine
soll die Stromproduktion bald
um zehn Prozent steigern.
Wenn Sie Geschichte, Archi-

tektur, Technik und die Zukunft
des historischen Industriege-
bäudes interessiert: Bei sechs
Führungen von 14 bis 18 Uhr
erklären Wasserkraftexperten
Besuchern alles Wissenswerte
(Dauer: jeweils 80 Minuten,
Start: 14 Uhr, 14.40 Uhr, 15 Uhr,
15.20 Uhr, 15.40 Uhr und

16 Uhr). Bitte feste Schuhe
mitnehmen (nicht barrierefrei).
Anmeldung: www.swm.de/be-
sichtigung

Auf diesen beiden Seiten finden
Sie viele weitere Tipps. Außer-
dem öffnen am Sonntag diese
besonderen Gebäude ihre Tü-
ren, zum Teil werden auch hier
Führungen angeboten:
● Alte Münze, Hofgraben 4
● Alte St.-Martinskirche,
Moosacher St.-Martinsplatz 1
● Ehemalige Universitätsfrau-
enklinik, Maistraße 11
● Fahrradschuppen des Archi-
tekten Sep Ruf, Schellingstr. 47

● Großmarkthalle, Schäftlarn-
straße 10
● Klinikum Dritter Orden
Nymphenburg, Franz-Schrank-
Straße 4
● Kuvertfabrik Pasing (KuPa),
Landsberger Straße 442
● Derzbachhof, Forstenrieder
Allee 179
● Mietshaus mit Hausbrauerei,
Richelbräu, Richelstraße 26

Alle Gebäude, die am Tag des
offenen Denkmals für Besucher
öffnen, finden Sie unter:
www.tag-des-offenen-denk-
mals.de Irene Kleber, Nina Job

Am Tag des offenen
Denkmals am Sonntag
können Sie historische
Orte anschauen, die
sonst nicht oder nur
selten offen stehen – mit
kostenlosen Führungen.
Eine Auswahl

Im historischen Isarkraftwerk 1 an der Zentralländstraße 31 in Thalkirchen (in der Nähe der Floßlände) wird seit 1908 Strom produziert. Am Sonntag finden hier kostenlose Führungen statt. Foto: SWM

EINMAL IM JAHR, IMMER AM ZWEITEN SONNTAG IM SEPTEMBER, IST DER TAG DES OFFENEN DENKMALS. DANN ÖFFNEN BESONDERE GEBÄUDE IHRE PFORTEN. ES GIBT FÜHRUNGEN, VORTRÄGE ODER KONZERTE. DIESE ORTE IN MÜNCHEN UND LANDSHUT SIND ABSOLUT SEHENSWERT.

EHEMALIGES BAHNWÄRTERHAUS AN DER GROSSHESSELOHER BRÜCKE

Ein Häusl, das auf Rettung wartet
Z ehn Fußminuten östlich

der Großhesseloher
Brücke, an der Bahnlinie

Richtung Holzkirchen, steht
ein ehemaliges Bahnwärter-
haus, erbaut um 1870. Ge-
nutzt wird es seit 55 Jahren
nicht mehr. Inzwischen steht
es unter Denkmalschutz –
verkommt aber mehr und
mehr zur Ruine.
2024 hat es Dietrich Sailer,

der Chef der Münchner-Kindl-

Brauerei, gekauft, zusammen
mit rund 900 Quadratmeter
Grund. Er möchte das Häusl
vor dem Verfall retten, sanie-
ren und zu Wohnungen um-
bauen (AZ berichtete).

Allerdings gibt es ein Pro-
blem: Zum Grundstück führt
bisher nur ein Forstweg – und
den erreicht man nur über die
Gleise der Tramwendeschleife
an der Haltestelle Großhesse-
loher Brücke. Von den Stadt-

werken, denen das Tram-
grundstück gehört, hat Sailer
zwar eine Durchfahrtgeneh-
migung. Aber keine im Grund-
buch verankerte Dienstbar-
keit, die die Durchfahrt dauer-
haft absichern würde. Die
wollen die SWM auch nicht
erteilen, weil in den nächsten
Jahren unter anderem ein Um-
bau der Wendeschleife ge-
plant sei.
Das wiederum hat zur Fol-

ge, dass die Lokalbaukommis-
sion keine Genehmigung für
einen Umbau des Bahnwär-
terhäuschens in Aussicht
stellt. Schließlich sei eine aus-
reichende Erschließung nicht
gegeben.
Zum Tag des offenen Denk-

mals öffnet Dietrich Sailer das
Bahnwärterhäusl am Sonntag
für Interessierte.

11–17 Uhr, Geiselgasteigstraße
265 (nahe der Tram-Haltestelle
Großhesseloher Brücke; Tram
15/25). Es gibt Freibier aus dem
Holzfass. Keine Anmeldung nö-
tig.

Das ehemalige Bahnwärterhaus an der Geiselgasteigstraße 265, nahe
der Großhesseloher Brücke. Foto: Dietrich Sailer

EGGARTENSIEDLUNG

Führung durchs bedrohte Kleinod
Ü ber 100 Jahre alt ist die

Eggartensiedlung im
Münchner Norden,

südlich des Lerchenauer Sees.
Die 21 Hektar große Kolonie
mit kleinen Häusln und Gär-
ten ist einst auf der ehemali-
gen königlichen Fasanerie der
Wittelsbacher angelegt wor-
den. Nachdem die Reichsbahn
das Gebiet beschlagnahmt
hatte, wurde die Kolonie zur
Eisenbahnersiedlung. Der
dünn besiedelte Eggarten ent-
wickelte sich zum Biotop.
Seit einigen Jahren wohnt

hier niemand mehr. Die Stadt
plant dort zusammen mit In-
vestoren und Genossenschaf-
ten ein großes Neubaugebiet
mit rund 1850 Wohnungen.
Vor Ort allerdings kämpfen
Naturschützer seit Jahren ge-
gen die geplante Bebauung,
die einen großen Kahlschlag
mit sich bringt. Sie wollen den
Eggarten mit seinen alten
Bäumen erhalten.
Zum Tag des offenen Denk-

mals bietet die Eggarten-Ken-
nerin Irene Gronegger eine

90-minütige Gruppenführung
an – außerhalb der Führung
sind Besichtigungen nicht
möglich. „Wir spazieren durch
die alten, meist unbefestigten
Straßen der Eggartensiedlung.
Dabei werfen wir einen Blick
auf ihre Vorgeschichte, auf
ihre Anfänge und auf Verän-
derungen in der NS-Zeit“,
heißt es in der Programm-
ankündigung. „Wichtige The-
men sind auch der ökologi-

sche Wert des Gebiets als Le-
bensraum für Tiere und Pflan-
zen, der Biotopverbund und
die Lage in einer Kaltluftleit-
bahn.“ Das alles, heißt es wei-
ter, stehe „im Konflikt zum
Bauvorhaben“.

14 Uhr, Treffpunkt für die
Führung: Eggartenstraße nahe
der Lassallestraße. Anfahrt:
Bus 60 bis Lassallestraße oder
Bus 50 bis Olympiapark Nord.

Noch gibt es sie: die Eggartensiedlung, die Neubauten weichen soll.
Viele alte Häusl sind schon abgerissen. Foto: Irene Gronegger

GRUFTEN, KLÖSTER, FILMKULISSEN

Denkmäler in Landshut
W er den „Tag des offe-

nen Denkmals“ mit
einem Ausflug ver-

binden möchte, dem sei
Landshut sehr ans Herz ge-
legt: Zahlreiche Kirchen, Klös-
ter und Wohnbauten öffnen
am Sonntag bei freiem Eintritt
ihre Türen, insgesamt 26 his-
torische Stätten laden zu Be-
suchen ein.

Dabei sind die Schatzkam-
mer und Gruft von St. Martin
mit dem größten Backstein-
kirchturm der Welt, der Dach-
stuhl des Herzogskastens am
Dreifaltigkeitsplatz und die

nach fast 20 Jahren sanierte
Jesuitenkirche in der Neu-
stadt. Auch der historische
Weinkeller der Burg Trausnitz
ist ohne Ticket zugänglich. Er
diente übrigens als Filmdre-
hort für die Serie „Oktober-
fest“ und den Film „Der Räu-
ber Hotzenplotz“.

Ebenfalls frei zugänglich ist
der Rathausprunksaal in der
Landshuter Innenstadt. Dort
kannman neben alten Kachel-
öfen und Kronleuchtern ein
umlaufendes Gemälde be-
wundern, das den Zug der
„Landshuter Hochzeit“ zeigt

samt Herzog Georg und der
polnischen Prinzessin Hed-
wig. Ausgehend von diesem
Gemälde entstand vor über
100 Jahren die „Landshuter
Hochzeit“ als eines der größ-
ten Mittelalter-Spektakel Eu-
ropas.

Auch im Landkreis Landshut
gibt es für Denkmalinteres-
sierte viele Gebäude zu be-
sichtigen – dazu zählt zum
Beispiel das ehemalige Wohn-
und Arbeitshaus des interna-
tional bekannten Künstlers
Fritz Koenig in Altdorf bei
Landshut. hac

Sehenswert: die Unterkirche von
St. Martin. Stadt Landshut

Die „Landshuter Hochzeit“ im
Prunksaal des Rathauses. Hagn

Beliebter Drehort: derWeinkeller
der Burg Trausnitz. Peter Litvai

STEIN-ARCHIV IM VERMESSUNGSAMT

26.634 Steinplatten, einzigartig!
D ie Steinbibliothek im

Keller des Landesamts
für Digitalisierung,

Breitband und Vermessung im
Lehel ist in ihrer Fülle welt-
weit einzigartig. 26.634 Stein-
platten aus Solnhofner Kalk-
stein sind im Lithographie-
steinarchiv gesammelt: 60
mal 60 Zentimeter groß, acht
bis zwölf Zentimeter dick, je
50 bis 70 Kilo schwer. Das Ar-
chiv steht seit 1980 unter
Denkmalschutz.

Als Anfang des 19. Jahrhun-
derts Bayerns Grundstücke
flächendeckend vermessen
wurden (1808–1864), hat

man die Ergebnisse auf den
Kalksteinplatten in Spiegel-
schrift von Hand eingraviert.
Zur Vervielfältigung hat man
das Steindruckverfahren (Li-

thographie) genutzt, das Aloys
Senefelder 1798 erfunden hat.
Damit konnte man Flurkarten,
Landkarten und Bilder dru-
cken. In der Werkstätte sind
Druckmaschinen aus dem
19. Jahrhundert zu sehen, die
Druckverfahren veranschauli-
chen – vomKupfer- und Stein-
druck bis zum Offsetdruck.
Am Sonntag finden 13 Grup-
penführungen statt (60 Minu-
ten, Start immer zur halben
und zur vollen Stunde).

9–15 Uhr, Alexandrastraße 4,
Treffpunkt im Foyer,
keine Anmeldung notwendig.

Das Steinarchiv, Bayerns kartogra-
phisches Gedächtnis. LDBV, Lübke

HOCHHAUS DER SCHWESTERNSCHAFT DES BRK

Blick über Neuhausen
D as Hochhaus (55 Me-

ter) der Schwestern-
schaft des Bayerischen

Roten Kreuzes prägt das ganze
Viertel: 1967 ist es eingeweiht
worden, entworfen hatte es
bereits 1949 der Architekt
Bruno Biehler, ausgeführt
wurde es nach dessen Tod von
Hubert Michel.

Die Rotkreuzschwestern
sind aber schon viel länger an
diesem Ort: Schon 1887 hatte
die Schwesternschaft den
Bauplatz an der Nymphenbur-
ger Straße gekauft. Zunächst
ließ sie eine Belegarztklinik
bauen. Ende des 19. Jahrhun-

derts empfanden die Münch-
ner Ärzte und Patienten den
Weg nach Neuhausen noch als
arg weit. 1903 hatte die Klinik
schließlich so eine große Be-
deutung, dass die Kreuzung
davor den Namen Rotkreuz-
platz bekam (vorherwurde sie
Neuhauser Stachus genannt).

Auf dem Hochhaus gibt es
eine Aussichtsplattform, die
Sie am Tag des offenen Denk-
mals besuchen können – eine
seltene Gelegenheit!

14 Uhr, Rotkreuzplatz 8: Dauer:
60 Minuten, eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Weithin sichtbar: das Schwes-
ternheim in Neuhausen. BRK

ALTE ST.-GEORGSKIRCHE

Spätgotischer Flügelaltar von 1510
M ehr als 500 Jahre alt

ist sie schon, die Alte
St.-Georgskirche in

Milbertshofen (Baujahr 1507)
– und damit das älteste erhal-
tene Bauwerk im Viertel.
Wirklich sehenswert ist der
wertvolle spätgotische Flügel-
altar aus dem Jahr 1510, der
im Inneren zu finden ist, ne-
ben historischen Grabplatten
und einer Glocke von 1582.

Die St.-Georgskirchewar bis
vor dem Zweiten Weltkrieg
größer. 1944 ist das Langschiff
weitgehend zerstört worden.

Nur der Turm und Teile des Al-
tarraums überstanden den
Bombenhagel. Die Reste des

Chors wurden 1950 zu einer
Kapelle mit Walmdach umge-
baut. Der denkmalgeschützte
Turm ist 1997 saniert worden,
die Außenanlage wurde 2015
neu gestaltet.

Dem Erhalt und der Pflege
der Kirche widmet sich der
Förderverein Alte St.-Georgs-
kirche Milbertshofen – und er
bietet zum Tag des offenen
Denkmals auch Führungen an.

Alter St.-Georgsplatz 3;
11–16 Uhr; Führungen
zu jeder vollen Stunde.

Die Alte St.-Georgskirche in Mil-
bertshofen. Foto: Förderverein

ALTE ZIEGELEI OBERFÖHRING

Zeugen der Münchner Ziegelindustrie
D ass es im Münchner

Nordosten mal eine
florierende Ziegelei-

Industrie gab, kann man an
diesem Industriedenkmal in
Oberföhring sehen: Zwischen
Cosima- und Effnerstraße ste-
hen Reste der historischen
Ziegelei Josef Haid aus den
1920er Jahren. Dazu gehörten
eine Ziegelhütte, Nebenge-
bäude, ein Ofenhaus, eine
Scheune und ein Wohnhaus.
Als die Ziegelei 1964 ihren

Betrieb einstellte, blieben die
90 Jahre alten Maschinen alle
vor Ort. Im komplett erhalte-
nenMaschinenhaus kannman
heute noch gut nachvollzie-
hen, wie aus Lehm Ziegel ge-
formt wurden. Die gepressten
und noch feuchten Rohlinge
wurden zum Trocknen in die
Stellagen der Trockenschup-
pen gebracht. Von insgesamt
acht Trockenschuppen ist ei-
ner erhalten geblieben.

Durch das Gebäude führen Feld-
bahngleise, auf denen eine Bo-
ckerl-Diesellok, ein Lorenwa-

gen und ein Etagenwagen zu
sehen sind. Auf der übrigen
Fläche sind Trockengestelle
für Mauerziegel eingebaut. In
zwei in den Stadl integrierten
Räumen werden die Wohn-
räume der Ziegler nachemp-
funden.

Zum Tag des offenen Denkmals
organisiert der „Verein für Stadt-
teilkultur im Münchner Nord-
osten“ Führungen durch das

historische Maschinenhaus
und den Trockenstadl. Sie
dauern 75Minuten und haben
das Motto: „Ohne Lehm daats
München ned gebm“.

10–17.15 Uhr, Zur Alten Ziege-
lei 15. Führungen: 10/11.20/13/
14.30 und 16 Uhr. Anmeldung
nicht nötig, Teilnehmerzahl
aber begrenzt. Gruppen bitte
anmelden: post@
nordostkultur-muenchen.de

Reste einer florierenden Münchner Ziegelindustrie: die Alte Ziegelei
in Oberföhring. Foto: Camilla Kraus, 2010

ARCHIV RUPPRECHT GEIGER

Der Künstler und sein Werk
S eit 2010 betreut das Ar-

chiv Geiger das künstle-
rische Werk des Münch-

ner Malers, Bildhauers und
Architekten Rupprecht Geiger
(1908–2009) und zeigt in des-
sen früheren Atelierräumen
Werke von ihm. Die Präsenta-
tionen wechseln mit Kunst-
werken aus dem Bestand. Ak-
tuell wird in Solln eine Aus-
wahl seiner Bilder aus der Rei-
he „Geist und Materie“ ge-
zeigt.
In dieser Werkgruppe aus

seinem Spätwerk beschäftigte
sich Geiger intensiv mit dem
Aufeinandertreffen von kraft-
voller Farbe und unbehandel-
ter, grauer Materie.

In drei kurzen Einführungen von
etwa 30 Minuten erhalten Besu-
cher und Besucherinnen In-
formationen zum Künstler,
dem Gebäude und der Institu-
tion. Die kostenlosen Einfüh-
rungen beginnen am Sonntag
um 11 Uhr, 13 Uhr und 15 Uhr.
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich.

Im Anschluss an die Einfüh-
rung können sich die Besucher
selbstständig in dem ehemali-
gen Atelier umschauen, Fra-
gen stellen oder einfach nur
Farbe tanken und die authen-
tische Atmosphäre genießen.

Wenn Sie Ihr Smartphone
und Kopfhörer dabeihaben,
können Sie vor Ort einen QR-
Code scannen und sich einen
Audioguide zum Künstler und
seinemWerk anhören.

Das Archiv Geiger beschäftigt
sich außerdem mit dem Werk
des Malers und Grafikers Willi
Geiger; er war der Vater von
Rupprecht Geiger.

Hunde und andere tierische
Begleiter dürfen nicht mit in
das ehemalige Künstleratelier.

10–17 Uhr, Muttenthalerstr. 26
in Solln. Mehr Infos unter:
www.archiv-geiger.de

Das Archiv Geiger in Solln steht seit Mitte vergangenen Jahres unter
Denkmalschutz. Foto: Oliver Heissner, 2014

SCHLOSS SURESNES UND VIERECKHOF

Schwabings ältester Bauernhof
A uf dem Gelände der Ka-

tholischen Akademie
sind gleich zwei se-

henswerte Denkmäler geöff-
net: Zum einen das barocke
Schloss Suresnes, ein Adels-
Herrenhaus, das vermutlich
Johann Baptist Gunetzrhainer
1715 bis 1718 nach dem Vor-
bild des Château de Suresnes
bei Paris für den Kabinettsse-

kretär Franz von Wilhelm er-
richtet hat. Ab 1756 wechsel-
ten die Eigentümer stetig. Su-
resnes hatte illustre Gäste:
Kurfürst Max Emanuel ging
ein und aus. Später auch die
Schriftsteller Ludwig Gangho-
fer, Franz von Kobell und Ernst
Toller, die Schwabinger „Skan-
dalgräfin“ Franziska Revent-
low und der Maler Paul Klee.

Schloss Suresnes in Schwabing wurde ab 1715 nach dem Vorbild eines
Pariser Schlosses gebaut. Fotos: Katholische Akademie in Bayern

Der Viereckhof stammt aus dem
Ende des 13. Jahrhunderts.

Ebenfalls geöffnet ist nebenan
der Viereckhof, das älteste er-
haltene Bauernhaus in Schwa-
bing (Ende des 13. Jahrhun-
derts gebaut). Benannt ist es
nach Balthasar Viereck, der
1635 Eigentümer war.

11–17 Uhr, Gunezrainerstr. 7,
Vorträge zur Baugeschichte
und zu historischen Bewohnern
um 11.30/13/14.30 und 16 Uhr.
Im Schlosspark zwischen
Suresnes und Haupthaus kann
man gemütlich sitzen.
Von 11.30-16.30 Uhr
gibt es Kaffee und Kuchen.

ABENDZEITUNG SAMSTAG/SONNTAG, 12./13. 9. 2026 WWW.ABENDZEITUNG.DE 5MÜNCHEN

irenemeissner
Hervorheben


